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Hast noch der Séhne, ja ...

Chaételaine und Vernier sind eine gute
halbe Stunde Weges voneinander ent-
fernt, bilden aber eine Gemeinde.

Die beiden Ortlichkeiten veranstalten
abwechslungsweise die 1.-August-Feier,
und von jeher war es Brauch, dafy die
Vereine des Dorfes, welches nicht an
der Reihe war, die Feier ihrer Nach-
barn in geschlossenem Zuge besuchten.

Dieses Jahr fanden die Festlichkeiten
in Vernier statt. Die Patrioten von Chéa-
telaine hatten sich auf halb neun ver-
abredet. Unter den Klangen ihres Mu-
sikkorps sollte sich der Umzug gegen
Vernier hinaufbewegen, wo die Feier
auf neun Uhr festgesetzt war.

Zur abgemachten Stunde frafen pflicht-
bewuht die zwei Gendarmen auf dem

,Dienst am Kunden!“

Dorfplatz ein, die den Zug anzufiihren
hatten. Sie standen aber allein auf wei-
ter Flur. Nach fiinf Minuten fraten end-
lich aus dem nahegelegenen Café drei
Tambouren des Musikkorps heraus.
Sonst niemand. ;

«An der letzten Probe waren wir blo
unser acht» sagte zweifelnd -ein Tam-
bour. «Die meisten Mitglieder sind halt
in den Ferien.»

Die Minuten verrannen. Aufier den
Fiinfen, die ungeduldig von einem Fufy
auf den andern traten, liefy sich kein
Mensch blicken.

Ja, so eine 1.-August-Feier ist eben
keine Ankunft der Tour de France, und
selbst der gewandteste Festredner ver-
mag nicht so viele Leute anzuziehen,
wie Hugo Koblet ...

10

Eine Viertelstunde vor neun Uhr wurde
es den Wartenden zu dumm. Die Poli-
zisten stellten sich trutzig Richtung Ver-
nier auf, und die Tambouren standen
stramm dahinter.

«Vorwarts, marschl» kommandierte
der Gendarm links, die Schlegel wir-
belten auf dem Kalbfell, und das wak-
kere Griipplein zog in musterglltiger
Ordnung unter Trommelklang zum Dorf
hinaus, ans Wiegenfest des Vaterlan-
des ... Robi

Wahlpropaganda
's ist keiner so mifyraten,
's ist keiner so ein Held,
Wie man auf Wahlplakaten
lhn vor den Biirger stellt.
Robert Déaster



	Hast noch der Söhne, ja

